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BEN RATH 

Hauptstraße 4 

in Düsseldorf 

f r ü h e r 

Königsallee 45 DEUTSCHE BANK Fernrufe Sa.-Nr. 2026 

BREHMPLATZ 

Brehmstraße l 

BI L K DERFNDORF OBERKASSEL 

Brunnenstraße 2 Collenbachstraße 2 Am Barbarossa-Platz 
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Bo1·uwatd "fjansa 1500"

Brauerei 

CARL WEBER, SÖHNE 
DÜSSELDORF 

Himmelgeister Straße 45-53 

Ruf 17863, 21980 und 23201 
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MUSIK · FROHSINN , TANZ 

DIETERICH-HOEFEL 
DUSSELDORF 

empfiehlt ihre erstklassigen Biere 

Dieterich Pils I Dieterich Export 

Jan-Wellem-Altbier 

Düsseldorfer Heimatfreund e  kaufen nur bei den a nzeigenden Firmen! 



DREI BUCHER i MONATS 
RadJel '.Field, Morgen wirst du vergessen 404 s. Ln. DM 14,80 
Eine bezaubernde Liebesgesch. in einer ungewöhnlichen Handlung 

13uc6handiung CL AU S LI N C K E 
Jlse Schreiber, Kanada, Welt des Weizens 334 s. Ln. DM 12,80 
Das Tagebuch einer Kanadareise, das zu den seltenen Niederschriften 
gehört, die dokumentarische Bedeutung haben. 

DlJSSELDORF, Königsallee 96 am Graf-Adolf-Platz 

Gegründet 1846 • Fernruf, Sammelnummer 29258 

Donald C Peattie Es gibt keinen Tod 400 s. Ln. DM 16,80 
Auf Grund naturwissenschaftlicher Erkenntnisse wird das W 

des Lebens zu ergründen versucht. 

An die Heimatfreunde und Leser 

der Düsseldorfer Heimatblätter „ Das Tor" 

Wir machten in unserer Dezember-Ausgabe unser Angebot zum Binden 

der wertvollen Heimatzeitschrift. Für den Fall, daß jemand noch nicht seine Be­

stellung erteilt hat, geben wir hierfür einen letjten Termin bis zum 12. Januar, 

zu dem wir unseren Bindepreis einschl. geprägter Ganzleinendecke von DM 4,80 

aufrecht halten. Nach diesem Zeitpunkt müssen Bestellungen als Einzelaufträge 

bchandel t und demnach teurer berechnet werden. 

Wir wünschen allen Heimatfreunden und Lesern der Düsseldorfer Heimat­

blätter „ Das Tor" 

<'171 recht frohes und glückliches 

Prosit-Neujahr 1952 

Verlag der Düsseldorfer Heimatblätter 

.,Das Tor" 

+Jein� +f eimann 
UHRMACHERMEISTER · UHREN UND SCHMUCK 

DUSSELDORF, Kapuzinergasse 18 (a. d. Flingerstr.) · Ruf 14909 

Jetzt auch Schadowstr. 72 

SEIFEN 

�([Jllll!N 
INH. THEODOR GRAUER 

Das 
leistungs­
fl!hige 
Spezial­
geschäft 

Seifen 

Bürsten 

Parfümerien 

+f einrieb 1<euJen 

12i] 
KARL ORTMAN N lo·t 

�JJ 
LICHT- UND AUSSENWERBUNG , 1 

Düsseldorf• Bilker Allee 128 • Fernruf 26291 

cSanitiire JnJtallaiion 

/.f ei�ungJanlagoz 

( 50 
Ja

� 

DUSSELDORF HOHE STRASSE 44 RUF 1 2 8 9 6 

Gut und preiswert - dafür bürgen die anze genden Firmen! 
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Dies und Das 

Schorch Noack 50 Jahre alt 

Am 1. Januar 1952 wird S c h o r c h N o a c k, 
unser Erster Präsident, 50 Jahre alt; Grund genug 
uns dieses aufrechten Heimatmenschen zu erinnern, 
in dankbarer Weise seiner zu gedenken und ihm die 
rechte und echte Freundeshand zu reichen. Kaum 

E,�rf ,r st71tt 

W,6,, 
5
,7, ... ! 

Friedrichstr. 59 • Tel. 24169 

tl/)i,f/iefm JreiJtn9et 
HOLZ- UND METALLWARENFABRIK 

Kühlschränke • Restaurations -Anlogen 

DüSSELDORF 
Engelbertstraße 10 • Fe rnsprecher Nr. 14773 

Wilhelm Niemeyer 
WERKSTÄT TE FUR MALERARBEITEN 

DUSSELDORF 
Ro ßstraße 108 Ruf 41887 

• . • Eine Chronik

einer war so in das Rampenlicht der Offentlichkeit 
gestellt als er, da er in schwierigster Zeit das Steuer 
des bedenklich schwankenden Vereinsschiffes in seine 
Hände nahm. Es war eine Aufgabe sondergleichen 
nach dem Tode des gefeierten und allgemein hoch­
verehrten Erstpräsidenten Willi Weidenhaupt solches 
zu tun. Dazu gehörten eine beherrschte Begeisterung, 
eine stille Entsagung der anderen Lebensgewohn­
heiten und eine fruchttragende Hingabe für das an­
zustrebende Ziel. Solcher Art war Schorch Noack und 
fand - genau wie Willi Weidenhaupt durch lange 
17 Jahre hindurch - im Zweiten Präsidenten Dr. 
med. Willi Kauhausen den kongenialen Partner In 
geistvoller Lebendigkeit schritten beide voran. Zum

Segen der großen Aufgabe. Es ist das unbestrittene 

11 #e-Pma/Lei
11

HER ING S SALATE 
MAYO NNAIS EN 
FLEI SCHSALATE 
MA RINADEN 

,, H • r m a f I e l " Felnkostfabrikatlon G. m. b. H. 

Ra tingen• Ge rhardstraße 92 •Tel efon 2056

HOTEL - RESTAURANT Club- und Gesellschaftszimmer • Zentralheizung 

fließendes kaltes und warmes Wasser 

WEIDEN HOF DDSSELDORF · OSTSTR ASSE 87 • RUF 23534 

Garage des Hauses: METROPOL-GARAGE • Oststr. 89 · Ruf 132 26 •Wagenpflege• Tankstelle bei Tag u. Nacht

Düsseldorfer Heimatf reu nde kaufen nur bei den anzeigenden Firmen! 



OPTIKER SCHUMANN 
ALLEESTRASSE 43 (gegenüber dem Breidenbacher Hof) RUF 21144 

HURGEUTE OPTIK PHOTO MEDIZINISCHE-TECHNISCHE INSTRUMENTE 

LIEFERUNG F\JR MITGLIEDER ALLER KASSEN 

Verdienst Schorch Noacks dem Heimatverein „ Düs­
seldorfer Jonges" nach der rücksichtslosen Nachkriegs­
zeit und instesondere nach Willi Weidenhaupts Tode, 
wieder eine würdige Geltung verschafft, und sein 
Ansehen in jeder Hinsicht wieder gefestigt zu haben. 

Das heimatliche Vortragswesen wurde erneut auf 
eine breite Basis gestellt und erhielt wieder seine 
feste, kulturelle Deutung. Die Düsseldorfer Heimat­
blätter „Das Tor" erfuhren in ihrem 18. Jahrgang 
einen ungeahnten Aufschwung, und die allgemeine 
Sammlung der weit über 1200 Mitglieder set,te sich 
konsequent durch. So bahnte sich denn ein enger 
Kulturzusammenhang mit dem Raum unserer heimat­
lichen Scholle an, den zu vollenden allen eine 
ethische Verpflichtung ist. Im Vertrauen auf den 
guten Geist der Heimatgemeinschaft gehen die „Düs­
seldorf er Jonges" ins 3. Jahrzehnt und stimmen der 
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spielt täglich in dn 

Schaufenster, Markisen- und Rollgitteranlagen 

Stahlpanzerrolladen, Fenster, Türen und Tore 

Wintergärten, Ausstellungsvltrlnen 

u, -pavlllons, Kunstschmiedearbeiten 

Ruf 2 66 62 DUSSEL DORF Martinstr. 26 

Führung zu, die erneut für ein langes Jahr Richtung 
und Ziel geben soll. 

Zu Schorch Noack haben sie alle das beseligende 
Vertrauen. Er stammt aus einer Alt-Düsseldorfer 
Großkaufmannsfamilie, die der Stadt und ihrem 
geltungsreichen Handel und Wandel die besten Ver­
treter schenkte. Der vor fünf Jahren heimgegangene 
Vater genoß als Großkaufmann der zahnärztlichen 
Instrumentenindustrie eine bedeutende Wertschät,ung, 
und sein Onkel, der Fabrikant Willi Noack, stand 
in ungebrochener Treue bis zu seinem seligen Ende 
vor Jahresfrist werbend und wirkend in den heimat­
lichen Reihen der Aufrechten. Schorch Noack selbst 
erfreut sich in derselben Disziplin - wie sein Vater 
und sein Onkel - ebenfalls der besten Annerken­
nung. 1934 stieß er zu den „Düsseldorfer Jonges" und 
ward bereits l 937 in den Vorstand berufen. Taten-

Otto Kremer . Akademiestr. 6 

Das sehenswerte Künstlerhaus 

mit den 500 Bilder n 

/�um <Burggrafen#
Gesellschafts­

und Konferenzräume 

Graf-Adolf - Straße 

im Schwabenbräuhaus 

(direkt an der Kö) 

Ruf: 5.-Nr. 28745 

RESTAURANT - BRAU 

Die beliebten Markenbiere der „Schwa ben b r ä u AG." 

Gut und preiswert - dafür bürge n d e anzeigenden Firmen 
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froh saß er, ohne müde zu werden, in einer Reihe 
von Ausschüssen und gab in seiner frischen, aufge­
schlossenen Art Anregung über Anregung, die er ge­
schickt auch in die Wirklichkeit umzuse§en verstand. 
Natürlich war und ist er, wie das bei allen eigen­
willigen und schöpferischen Naturen - zum Glück -
der Fall ist, nicht jedem ein bequemer Gegenspieler. 
Das Geschehen im Großen zu sehen ist nur werlig 
Menschen gegeben, und die sich berufen fühlen sich 
hierbei durchzuse§en, gehen immer einen schweren 
Weg, wenn auch das klare Schauen, das richtige Er­
kennen und die liebenswürdige Vernunft in allen 
Fällen obsiegt. Nun der- Erste Präsident des Heimat­
vereins „Düsseldorfer Jonges" wieder ein neues Jahr 
der Arbeit für seine wirklich verehrte Düsseldorfer 
Heimat vor sich sieht, und er wieder zuzugreifen 
gedenkt, wo dieser Heimat die Gefahren drohen, 
kommen wir zu ihm mit unseren schönsten Wünschen. 

Ein gütig Schicksal möge ihn seiner Vaterstadt m 
kräftiger Gesund- und Zufriedenheit erhalten. 

Ad multos annos! 

* 

Aus der Geschichte Düsseldo,fs 

(zusammengestellt vom Stadtarchiv-Düsseldorf) 

1. Januar 1771 Eröffnung der Kaiserlichen Post­
halterei Flingerstraße 20. 

1801 Allgemeine Armenanstalt ge-
gründet. 

J 825 Vereinigung der Lutherischen 
und Reformierten. 

DOSSE.LDORF 

Alleestr�ße 37/39 

Fernruf 12984 

Geg r. 1875 

ESS.ElRATH 
Runderneuerungswerk 

Neue • runderneuerte • gebrauchte • Reife n . ständig am Lager 

Höherweg 12 Telefon 11431 An der lcklack 17 

Düsseldorfe r Heim atfr eun de kauf en nur bei den anzei genden Firmen! 
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Jacobi'sfr. 26 Ecke Schodowsfr. 

1829 Gründung des „Kunstvereins für 
die Rheinlande und Westfalen" 
durch Wilhelm Schadow, Igna!5 
Mosler, Karl Immermann und 
Heinrich Kortüm. 

1831 Die Celittinen erhalten das 
Kloster der Carmelitessen in der 
Altstadt. 

1836 Die Rhein. Prov. Feuer-Societät 
gegründet. 

1844 Gründung der Gesellschaft „ Ver­
em" m den alten Räumen der 
Kanzlei am Markt. 

1850 Oberpostdirektion Düsseldorf er­
öffnet. 

PRÄZISION 

Telef: 12g 06 

1859 Das Karmelitessen-Kloster geht 
auf den Orden der Barmherzigen 
Schwestern über. 

1862 Der erste Fuhrpark am alten 
Markt eingerichtet. 

1880 Postagentur Derendorf eröffnet. 

1898 Der Kirchhof an der Golzheimer 
Insel wird für Erbbegräbnisse 
geschlossen. 

1910 Geh. Kommerzienrat August Ba­
gel 25 Jahre Stadtverordneter. 

1920 Dr. Füllenbach tritt seinen Dienst 
bei der Stadtverwaltung als Syn­
dikus an. 

Wwe. Fr. Steeg geb. van den Bergh 
jetzt: Friedrichstraße 29 

Nähe Graf-Adolf- Platz 

un d Bels e n p l atz l 

Seit 

50 
Jahren 

Bürobedarf• Papier• Sch reibwaren 

fe i ne B r ief pa pie r e

Füllhalt e r  erster Markenfirmen 

1919 
��!))
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: Jahre : 1949
KURZ & RIEPE 

DUSSELDORF, Kaiserswerther Straße 18-20 

Fernruf 4 37 78 • nach Geschäftsschluß 13906 

�����
�

4 

Westdeutsche Spezialwerkstätten 

Fabrikation und Reparatur von Kühlern und Brennstofftanks 

für Verbrennungsmotoren aller Systeme - Autamabilklempnerei 

Karambolage - Instandsetzungen 

l\m Grafenberg . ßiemardmieg 3 • Ruf 614 54/55 

lnh.: Heinz Stochheim 

Dao Hauo für Tagungen, Konferenzen unö 

Empfänge in kleinem unö großem Krelfe 

Tanztee . Weinklaufe • Bemachter Parkplatz 

Grabrnrtraße 17 im „Haue öee Filme". Ruf 2 3127 

Daa moOerne Cafe tm Zentrum 

Oer StaOt 

Treffpunkt zum Frühftücn ! 

Gut und pr eiswe r t - dafür b ürgen die a nzeigenden Firmen 
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1 <)22 Die städtische Straßenbahn wird 
von der Rheinischen Bahngese 11-
schaf t pachtweise übernommen. 

J 934 Die drei Rheinischen Wertpapier­
börsen Essen, Köln, Düsseldorf 
werden von der Regierung zur 
. , Rheinisch-Westfälischen Börse, 
Sitz Düsseldorf" vereinigt. 

2. Januar 1905 Errichtung des Oberlandesgerichts
m Düsseldorf. 

1928 Musikdirektor und Liederkompo­
nist Matthieu Neumann gestor­
ben. 
{Ehren-Grabstätte auf' dem Süd­
friedhof) 

J 937 Die Reichsbahndirektion Wupper­
tal und der Heimatverein .,Düs­
seldorfer Jonges" beschließen die 
Errichtung emer Gedenktafel 111 

der Vorhalle des Düsseldorfer 
Hauptbahnhofes zur Erinnerung 
an die 100 jährige Wiederkehr 
des Tages, da zum erstenmal d ic 
Eisenbahn von Düsseldorf nach 
Erkrath fuhr. Die Gedenktafel 

DUSSELDORF • KONIGSALLEE 

OB ERGÄRIGE BRAU EREI 

l!J-, ��.:-7s.:-7e,/' 
1 n h. Peter König 

schuf der Düsseldorfer Bildhauer 
Emil Jungbluth. Die Tafel wurdL 
aber erst am 28. August l 951 
feierlich m der Hauptbahnhofs­
halle angebracht und eingeweiht. 

3. Januar 1872 Dr. Albert Mooren wird zum Ge­
heimen Sanitätsrat ernannt . 

1906 Stadtverordnete beschließen Er­
weiterung des Straßenbahnnet;es; 
Bewilligung der Kosten mit 
884 000,- Mk. 

1937 Schriftstellerin Anna Freiin von 
Krane, 84 Jahre, 1m Theresien 
hospital gestorben. {Grahstätte 
auf dem Nordfriedhof) 

4. Januar J814 Johann Georg Jacobi, Dichter
und Professor der Literaturgesch. 
J. Freib./Breisgau gestorben.

1888 Einweihung der Notkirche zu 
Flingern. 

5. Januar 1592 Herzog Wilhelm der Reiche aus
dem Hause Cleve m Düsseldorf 
gestorben. {Beigeset;t m der St. 
Lambertus-Ki rche) 

L a g e r : G!adbacher Straße 15 

.Anitu­

Geiränke 

A. L. STRICH

DUSSELDORF 

Benzenbergsllaße 4 

• Fernruf 21615 

..,-4p/e/Jaft, 'Ca/elwaJJer de. 

Selbstgebrautes Obergäriges Lagerbier vom Faß 

Spezialitäten a us e i g ene r Schlachtung 

Düsseldorf • Ratlnger Straße 28 / 30 

Düsseldorfer Heimatfre u nde kaufen nur bei den anzeigenden Firmen! 



Steinstraße 56 - Fernsprecher 13020 

(früher Elberfelder Straße 4) 

1846 Stadtgärtner (Leiter des Städt. 
Gartenamtes) Friedrich Hille­
brecht m Arnum bei Hannover 
geboren, gestorben am 30. Okto­
ber 1918. Amtszeit von 1876-
1918. (Grabstätte auf dem Nord­
friedhof) 

1876 Eröffnung der Schlachthalle an 
der Golzheimer Insel. 

6. Januar 1655 Errichtung der Sakramentsbru­
derschaft an St. Lambertus. 

1829 Gründung des Allgemeinen Ver­
ems der Karnevalsfreunde. 

1911 Kommerzienrat Dr. Schönfeld ge­
storben. 

193 7 Kunstmaler Josef Pieper erhält 
den großen Staatspreis. 

7. Januar 1636 Erste Brandordnung für Düssel­
dorf. 

1827 Schluß des ersten Provinzialland­
tages in Düsseldorf. 

1851 Die Central-Armenanstalt wird 
aufgehoben. 

( j.iML 9-iHJd. SEIT 1911

Korsetts, Wiisdte, Jtoroeurödte 
Königsallee 35 und Blumenstraße 9 

Tel. 1 3269 u. 28725 

Werksteinfassaden 

Stelnmetzgeschäft 

KARL MOOG 
Marmorwerk 

Düsseldorf . Bittweg l • Telefon l 37 87 

Spezialgeschäft für erstklassige 
POLSTERMOBEL 

Große Auswahl! 

Nur MODELLE eigener Anfertigt..: 1g 

1908 Stadtverordnete beschlossen eine

weitere Anleihe bis zu 
20 000 000,- Mark zur Verbesse­
rung des Wohnungswesen durch 
Ausgabe von Inhaber-Obligatio­
nen aufzunehmen. 

1914 25 jähriges Stadtverordnetcnjubi­
'Jäum Geh. Kommerzienrat Dr. 
Ing. Ernst Schieß und Prof. Fril"j 
Roeber. 

1928 Verleihung des Promotionsrechtes 
an die Medizinische Akademie 
Düsseldorf. 

8. Januar 1946 Immermann-Bund neu gegründet.
Ehrenvorsitzender Herbert Eulen 
berg. 

9. Januar 1651 Pfalzgraf Wolfgang Wilhelm ge­
nehmigt die Niederlassung der 
Franziskaner m Düsseldorf und 
schenkt ihnen das Haus auf der 
Citadelle. 

1866 Gründung des Vereins der Ärzte 
Düsseldorf. 

SCHNEIDER &5(HRAML 

JNNENAUSSTATTUNG 

K"O"NIGS-ALLEE 36 

0 

cStürmann -cScbiebe/enJter
Oberlid,tö//ner parallel ab,Jtellbar 

Stürmann & Co. · Düsseldorf · Bilker Straße 23 • Ruf 25855 

Gut und preiswert - dafür bürgen d e an:z:e genden Firmen 
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eek,Cloppenburg 
IHR FACHGESCHÄFT FUR HERREN-, DAMEN- UND KINDERKLEIDUNG 

Düsseldorf• Schadowstraße 31-33 

VIII 

l939 Entfernung des Eisengitters am 
Jan-Wellern-Denkmal. 

10. Januar 1664 Erzbischof Maximilian von Köln
bestätigt die Sakramentsbruder­
schaft in St. Lambertus. 

1919 Beset:,ung aller Polizeiwachen und 
Bahnhöfe durch Spartakisten. Ao­
set:,ung des Regierungspräsidenten 
Dr. Kruse durch Spartakisten. 

Demonstrationszüge der demo­
kratischen und mehrheitssozia-
1 istischen Parteien. Blutige Zusam­
menstöße am Hauptbahnhof, in 
der Bismarckstra.ße, am Hinden­
burgwall (13 Tote). Abset:,ung des 
Oberbürgermeisters Dr. Oehler 
durch den Vollzugsausschuß des 
Arbeiterrates Einset:,ung von 
Karl Schmidtchen als stellv. Ober­
bürgermeister. 

11. Januar 1815 Der Blit:, zündet den St. Lam­
bertus-Turm. Der „Schlossermei-

sler von Düsseldorf", .J osd Wim­
mer, rettet den Turm. 

1919 Verhaftung der Beigeordneten 
Dr. Lehr und Reuter, Massen­
kundgebung und Feuergefecht. 13 
Tote, viele Schwerverlet:,te. 

1937 Let:,ter Gottesdienst in der Golz­
heimer Kapelle an der Ürdinger­
Straße, danach Niederlegung 
derselben 

1941 Im Alte,· von 78 .Jahren 
starb in Düsseldorf der bekannte 
Zirkusschriftsteller Hermann 
Waldemar Otto (Signor Salta­
rino ), in Düsseldorf bekannt als 
,, der let:,te Bohemien". 

12. Januar 1851 Das Rathaus und das Theater am
Markt erhalten Gasbeleuchtung. 

1883 Anton Fahne, Friedensrichter in 
Jülich und Bensberg, als Schrift­
steller verdient um die Erfor­
schung der niederrhein.-westf. 

(Fortsetzung Seite X\ 

1 
-

DÜSSELDORF 
Gegründet 1785 

Privatbankgeschäft . Durchführung oller Bankgeschäfte 
�
1

-Annahme von Sparkonten 
§-------------------,---------=
ri6�0000��������000000000000000000000000� 

Düsseldorf er Heimatfreund e  kaufen nur bei den anzeigenden Firmen! 



DUSSELDORFER HEIMATBLATTER >>DAS TOR« 
H ERA US GEBE R: » D USSELD O RFER J O N G ES « 

.SCHRIFTLEITUNG: STADTARCHIVAR DR. PAUL KAUHAUSEN, DUSSELDORF 

XVIII. JAHRGAN G JANUAR 1952 · HEFT NR. 1 

Das alte Franziskanerklösterchen m der Oststraße - Düsseldorf 

„Ons Klösterke" in der Oststraße beging seine Dreihundertjahrfeier. Die wechselvolle Geschichte des 

Düsseldorfer Franziskanerkonventes ist in einer ausgezeichneten, über 120 Seiten starken, reich illustrier­

ten Festschrift: ,,300 Jahre Franziskaner Düsseldorf" durch die hw. Herren Patres niedergelegt. Wer 

diese kostbare Schrift, die als „Baustein" gilt, erwirbt, hilft mit am Wiederaufbau des für Düsseldorf 

einzigartigen „ Klösterkens". 



HEFT 1 DÜSSELDORFER HEIMATBLÄTTER XVIII. JAHRGANG

Hugo Otto: 

Der Vogelschutz am Niederrhein 

Zu den wenigen Gütern, die man uns in 
der Nachkriegszeit nicht hat verkümmern 
können, zählt besonders die Freude an der 
Heimat. Diesen volkstümlichen Schat3 in 
seiner Eigenart und Schönheit zu erhalten, 
ist das Bestreben aller derer, die es mit 
ihrem Volk und Vaterlande gut meinen. 
Deshalb gewinnt auch in der Gegenwart die 
Heimatpflege immer mehr an Bedeutung. 
Soweit sie sich des Naturschu�es annimmt, 
ist eine ihrer vornehmsten Aufgaben der 
Vogelschu�, und das ist an sich auch ganz 
natürlich; denn der leichtbeschwingte, far­
benfrohe und stimmbegabte Vogel ist und 
bleibt in der Natur das anziehendste Ge­
schöpf. 

Achtlos geht mancher am toten Stein vor­
über; die schlichten Blumen im Wald und 
Feld sind vielen zu reizlos; aber der be­
wegliche Vogel erobert gar leicht der Men­
schen Herzen. Das Auge folgt gern dem 
leichten Fluge, der Verstand bewundert die 
Kunstfertigkeit und Mannigfaltigkeit im 
Nestbau, der Vögel Liebesleben ist voller 
Poesie, und tief ins Gemüt dringt ihre be­
zaubernde Stimme ein. Wer könnte achtlos 
vorübergehen, wenn im Vorfrühling der Star 
sein Durcheinander spinnt oder im Lenz die 
Nachtigall dichtet! W e� folgte nicht mit 
den Blicken dem gewandten Fluge der ersten 
Schwalben! Wer hat nie sinnend vor dem 
Kunstwerke eines Finkenheimes gestanden! 

Aber neben der Bewunderung der Le­
bensgewohnheiten spielt auch der Nut3en der 
Vögel eine nicht geringe Rolle für den 
Menschen. Man weiß es heute ganz sicher, 
daß durch Vogelschu� Insektenschädigungen 
abzuwenden sind, daß durch ihn der Wald 
geschüt3t wird, und eine bessere Obsternte zu 
erzielen ist. 

Leider lehrt die Beobachtung, daß gerade 
die Vögel sehr stark unter den Einflüssen 
der Kultur zu leiden haben. In den let,ten 
Jahren haben ausgedehnte Abholzungen 
und beträchtliche Waldrodungen ihnen auch 
am Niederrhein viele Heimstätten genom­
men. Wenn die natürlichen Lebensbedin­
gungen schwinden, geht es sehr schnell mit 
der Vogelwelt bergab. Der Fortschritt in 
der Landeskultur läßt sich nun nicht auf­
halten. Das Einzige, was von Heimatfreun­
den getan werden kann, ist Ersat, zu schaf­
fen, und das kann durch einen praktisch be­
gründeten Vogelschut, in aussichtsreichster 
Weise geschehen. Ein Bahnbrecher auf die­
sem Gebiete ist Freiherr Hans von Berlepsch 
gewesen, und seinen Richtlinien für den 
Vogelschut3 folgt jeder einsichtige Vogel­
freund. Es gilt heutzutage nur, die Ergeb­
nisse seiner Forschung den einzelnen Gegen­
den anzupa_ssen. Der Anfang hierzu ist in 
vielen Bezirken am Niederrhein bereits in 
der Vorkriegszeit gemacht. 

Die Hauptaufgabe eines jeden praktischen 
Vogelschut3es ist die Sorge für die Erhaltung 
und Neuschaffung von Nistgelegenheiten 
für die einheimischen Vogelarten. Diese Für­
sorge muß sich in erster Linie auf die Höh­
lenbrüter, sodann aber auch auf die Frei­
brüter erstrecken. Zunächst aber muß für 
eine Landschaft, wie sie der Niederrhein 
darstellt, festgestellt werden, welchen Vo­
gelarten irt ihr ein besonderer Schut, zuge­
wandt werden kann. 

Die wissenschaftliche Erforschung der Vo­
gelwelt der Rheinprovinz hat ergeben, daß 
in ihr 286 Arten mit 156 Brutvögeln vor­
handen sind, von denen am Niederrhein 
267 Arten mit 133 Brutvögeln gezählt wor­
den sind. Unter den beobachteten rhei-
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Hugo Otto 

Aufnahme: Staat!. Bildstelle l)iisselclort 

nischen Vogelarten, die nicht im Rheinland 
brüten, sind etwa 42 Arten regelmäßige 
Durchzügler und Wintergäste, 35 sind un­
regelmäßig auftretend und 53 Arten sind 
Ausnahmeerscheinungen, unter denen sich 
23 befinden, von denen nur je ein Vertreter 
bislang nachgewiesen worden ist. Aus diesen 
Angaben ergibt sich zunächst für den prak­
tischen Vogelschu§, daß er sich in der Haupt­
sache nur auf die Brutvögel und die regel­
mäßigen Durchzügler und Wintergäste er­
strecken kann. 

Bezüglich der ganz selten am Niederrhein 
auftauchenden Vogelarten, wie z. B. Trap­
pen, Adler, Seidenschwänze, Tannenhäher 
usw., kann nur die ganz dringende Bitte an 
die einheimische J ä g e r w e 1 t gerichtet 
werden, n i c h t  solche als Schmuck in der 
Landschaft wirkende Gestalten n i e d e r -
z u k n a 11 e n ; denn wie die Erfahrung 
fortgese§t lehrt, sind solche ausgestopfte Vö-

gel im Haushalte des Erlegers bald Brut­
stätten für die schädlichen Motten. W e r
r ü c k s i c h t s l o s s e l t e n e  V ö g e l  d e r
H e i m a t  t ö t e t ,  m a c h t  s i c h m i t­
sc h u l d i g  a n  d e r  V e r a r m u n g
i h r e r  Nat u r .  W e r d a s  t u t, i s t
ke i n  W e i d m a n n! 

Die Fürsorge der Heimatfreunde bezüg­
lich der Brutplä§e kommt nur für die 133 
niederrheinischen Brutvogelarten in Be­
tracht. Aber unter ihnen scheiden die aller­
meisten für den praktischen Vogelschu§ hin­
sichtlich der Schaffung von Nistgelegenheiten 
aus. Dazu gehören jene Arten, die sich nicht 
der Kultur anzupassen vermögen, wie z. B. 
die Waldhühner, die meisten Raub-, Sumpf­
und Wasservögel. Für sie kommen nur große 
Naturschu§parke in Frage. Aber immerhin 
sind es noch gegen vier Du§end Vogelarten, 
denen die naturschü§lerischen Bestrebungen 
der Schaffung von Brutgelegenheiten zugute 
kommen. Unter den Höhlenbrütern zählen 
zu diesen vornehmlich die Kohl-, Blau-, 
Tannen-, Sumpf- und Haubenmeise, der 
Star, der graue Fliegenschnäpper, das Rot­
schwänzchen, der Wendehals, der Grün­
specht und die Buntspechte. Unter den Frei­
brütern sind zu nennen die Nachtigall, die 
Grasmückenarten, die Amsel, die Sing­
drossel, der Hänfling, der Buchfink, der 
Grünfink, der Girli§, der Zeisig, der Stieg­
li§, die Heckenbraunelle, das Rotkehlchen, 
der Pirol, die Ringel- und Turteltaube, der 
Eichelhäher und etliche andere. Besondere 
Beachtung verdienen noch Haus-, Rauch­
und Sandschwalbe, der Eisvogel und die 
Elster, ·denen die vogelschü§lerischen Be­
strebungen nur wenig zuhilf e kommen. 

In vielen Gemeinden des Niederrheins 
hatte man in den Jahren vor dem Kriege 
bereits gute Anfänge bezüglich der Schaf­
fung von Nistgelegenheiten für die Höhlen­
brüter gemacht. Verschönerungs-, Garten­
bau- und Naturwissenschaftliche Vereine 
stellten häufig Mittel für von B e r -
l e p s c h e N i s t h ö h 1 e n bereit. Diese
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Bestrebungen müßten v o 11 u n d  g a n z
w i e d e r  a u f g e n o m m e n  w e r d e n .
Es wäre gewiß zweckmäßiger, wenn Ge­
meinden die Gelder zur Bekämpfung von 
Raupenplagen für die Vermehrung der Nist­
gelegenheiten der Vögel verwenden würden. 
Die niederrheinischen Großgrundbesiger, die 
fast alljährlich sehen müssen, wie ihre 
Eichenwaldungen von der Raupe des Eichen­
wicklers kahl gefressen werden, müßten 
eigentlich zur Einsicht kommen, daß nur die 
Vögel im Kampfe gegen derartige Insekten­
kalamitäten ihre Bundesgenossen sind. In 
vielen Obstgärten und Waldungen werden 
in jedem Herbst Leimringe um die Baum­
stämme gelegt, um als Fanggürtel für die 
Weibchen des Frostspanners und anderer 
Schädlinge zu dienen. Aber wie selten sieht 
man an solchen Ortlichkeiten Niststätten für 
die Höhlenbrüter, um auf diese Weise die 
Naturpolizei zu verstärken. Wie es den 
Anschein hat, sehen manche Wald- und 
Obstbaumbesiger die Nistkästen als einen 
Luxus an, durch deren Bewohner man nur 
Leben in die Anlagen bringt. Aber Freiherr 
von Berlepsch hat auf seinem Gute Seebach 
bei Langensalza längst den Beweis dafür 
erbracht, daß die vielen vorhandenen Vögel 
seine ausgedehnten Waldungen frei vom 
Raupenfraß hielten, während ringsum große 
Forste, die den Höhlenbrütern keine Brut­
stätten boten, kahl wie Besenreis gefressen 
waren. Gerade diese praktischen Erfolge, 
die man bei Kassel mehrere Male erzielt 
hat, haben früher schon verschiedenen Re­
gierungen dazu Veranlassung gegeben, in 
ihren Staatsforsten Tausende von Nisthöhlen 
anbringen zu lassen. Auch am Niederrhein 
sind Staatswaldungen mit von Berlepschen 
Nisthöhlen besegt worden, so z. B. der 
Lagenbusch bei Xanten. 

Leider dringen die praktischen Ergebnisse 
der Vogelschugforschung nicht überall zu den 
Stellen vor, die Mittel für solche Bestrebun­
gen gewähren könnten. Leider findet man 

auch in den Gemeindevertretungen manch­
mal eine vollständige Unkenntnis für die 
praktische Seite des Vogelschuges. 

Manches könnte auch für die Freibrüter 
am Niederrhein getan werden. Leider haben 
nicht alle Gärtner ein Verständnis dafür, 
wie man durch den Schnitt von Anlagen-

. gesträuch gute Astwirtel erzielen kann, die 
eine der besten Nestanlagen bieten. In 
solchen Quirlen stehen die Nester des 
Distelfinks, des Hänflings, des Grünfinken, 
des Zeisigs, der Braunelle, der Schwarz­
amsel, der Grasmücken usw. 

Hie und da ist man auch schon mit Erfolg 
bemüht gewesen, an abgelegenen Plägen 
Vogelschuggehölze für die Freibrüter anzu­
legen. Man kann bei ihrer Herrichtung in 
vielen Fällen das Nügliche mit dem Schönen 
verbinden. So lassen sich z. B. häßliche Was­
serlöcher mit Wildrosen und Brombeeren so 
umpflanzen, daß man von der Vertiefung 
nichts mehr gewahr wird. Nackte Bachufer 
lassen sich in ähnlicher Weise durch Bepflan­
zung verschönern. Auch Halden, Sandgru­
ben, Inseln in kleineren Gewässern usw. 
lassen sich für den V o g e 1 s c h u t z her­
richten. überall ist die Verbindung eines 
Nistgehölzes mit Wasser sehr vorteilhaft für 
die Ansiedlung vieler Vogelarten. 

Der praktische Vogelschug muß auf Kennt­
nissen beruhen, die seine Leistungen um -
fassen, sodann aber auch die örtlichen Ver­
hält�isse zu beurteilen vermögen. Das gilt 
sowohl für die Herrichtung von Nistgelegen­
heiten als auch für die richtige Winterfütte­
rung, die so gehandhabt werden muß, daß 
die Vögel nicht zu Schmarogern im Haus­
halte des Menschen werden und darüber 
ihre Aufgabe in der Natur versäumen. Diese 
Verhältnisse muß ein Vogelfreund über­
blicken können, damit der Vogelschug auf 
breiter Grundlage zum Nugen für die Natur 
der Heimat und durch die Belebung von 
Forst und Busch zu einem Freudenspender 
für jedermann werde. 
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Joseph Laos: 

Schutz der Heimatlandschaft 

,,0 Mensch, laß ab von deinem Tun! 
Siehst du die Wunden nicht, die du mir 

schlägst? Sinnlos zerstörst du sonst die Ord­
nung und das göttliche Walten im Ablauf 

der Jahreszeiten. Zerstört wird sonst deine 
Landschaft, die dir Heimat ist. Kehre 
zurück zur Natur, die dir Kraft, Erholung 

und Gesundheit hundertfältig schenkt! Halte 
Maß in deinem Handeln, sofern es um 
dieses kostbare Gut geht. Habe Ehrfurcht 
vor den von deinen Vätern übernommenen 

Heimatgütern und denke an die kommenden 
Generationen, die auch noch in einer deut-

Im heimatlichen Wald 

·Aufnahme: Hans Coecke, Krefeld 

sehen Landschaft leben und aus ihr Lebens­
kraft und Heimatgefühl schöpfen wollen!" 

H ä t t e n  d o c h all e M e n s c h e n
e i n  O h r  f ü r  d i e s e  e r n s t e  M a h­
n u n g !  

Wir haben den „Schu� der Heimatland­
schaft'' in der neuen Sa�ung unseres Hei­
matvereins besonders herausgestellt und sind 
darum recht beglückt. Das Interesse eines 
jeden Vereins dieser Richtung darf eben 
nicht an der Grenze des Stadtgebietes auf­
hören. Wir wollen gleich der Liebe zu un­

serer Vaterstadt auch die Liebe zur ganzen 
Landschaft drum herum wachhalten und 
pflegen. Wie sind uns doch die weiten 
Räume unserer Heimat mit ihren Waldun­
gen, ihren Wiesen und Gewässern vertraut! 
In der Dichtung und in der bildenden 
Kunst ahnen und sehen wir die Landschaft, 
die sich in die Seele der schöpferischen Men­
schen eingeprägt hat. Sie formt den Men­
schen, der in ihr lebt. Diese zwischen Mensch 

und Natur bestehenden engen Beziehungen 
zu fördern ist eine ethische Verpflichtung, 
und darum sei es geklagt, daß bei den Mo­
dernen diese Erkenntnis zumeist nicht mehr 
vorhanden ist. Denken wir aber immer 
daran, daß der Schöpf er selbst dem deut­
schen Menschen die deutsche Landschaft ge­
schenkt hat, und wir uns seinem Walten und 
seinem Willen unterzuordnen haben. Es ist 

die Tragik unserer Tage, daß der Mensch 
die Errungenschaften der Wissenschaft und 
der Technik weitaus mehr zur Zerstörung 
der Naturkräfte, zur Verschandelung der 
Landschaft und sogar zu seiner eigenen Ver­
nichtung einse�t. Zwar ist den Naturschu�­
behörden und Naturschu�stellen durch Ge­
se� der Schu� und die Pflege der Natur in 
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all ihren Erscheinungen übertragen. Das 
aber genügt nicht. Die Natur will von jedem 
einzelnen als Freund und nicht als Wider­
sacher behandelt werden. Und die Völker, 
die sie rücksichtslos für ihre eigennüt5igen 
Zwecke ausbeuteten und damit das Gleich­
gewicht der Kräfte störten, mußten dafür 
schwerstens büßen. Freilich haben sie selten 
daraus gelernt. Nicht nur unsere Städte und 
Dörfer, sondern auch die weiten Land­
schaftsräume haben in den vergangenen 
Jahren Verwüstungen und Schäden von bis-
1ang ungeahnten Ausmaßen hinnehmen 
müssen. Davon zeugen die riesigen Kahl­
schläge, die eine reine Wirtschaftslandschaft 
schufen, und bei deren Trostlosigkeiten man 
den Schrei der vergewaltigten Natur zu 
hören glaubt. Von den reichen Schät5en 
der Erde rafft das grausamste aller Herden­
tiere, der homo sapiens, alles was eben zu 
nehmen ist und denkt nicht daran, die Wun­
den, die geschlagen wurden, zu heilen. 

Nun scheint es an der Zeit, den sinn­
losen Schändungen Einhalt zu gebieten. 
Naturschut5behörden und Heimatvereine 
müssen sich zu gemeinsamer Arbeit die 
Hände reichen, müssen überall als Offizial­
verteidiger auftreten und die Masse er­
wärmen und begeistern für die Zukunft 
unserer Heimaterde. Bei der Jugend fängt 
alles Leben bekanntlich an. ,,Ist die Jugend 
gewonnen, ist viel, wenn nicht alles ge­
wonnen!" Das Wort gilt auch hier. Es ist 
das Gebot der Stunde, unserer Jugend die 
Erlebnisse in der Natur zu vermitteln und 
die Liebe zur Tier- und Pflanzenwelt zu 
wecken und zu gestalten. Der junge Mensch 
muß zur praktischen Arbeit am Wiederauf­
bau der sehr geschundenen Landschaft 
herangezogen werden. Der Möglichkeiten 
gibt es viele. Aus einer Veröffentlichung der 
„Norddeutschen Holzwirtschaft" in Herford 
sei folgendes Beispiel entnommen: In einem 
waldarmen Landkreis (4 v. H. Wald) soll 
auf einem Kahlschlag ein in großer Dichte 

stehender junger Birkenbestand einer Neu­
aufforstung mit anderen Baumarten veichen. 
Die Schüler eines Gymnasiums erfahren 
hiervon auf einem Schulwandertag. Bei 
Lehrer und Schülern kommt der gute Ge 
danke, diese Bäumchen zu retten. Aus dem 
Gedanken wurde die Tat. So konnten über 
2000 Birken durch den Einsat5 dieser Jungen 
gerettet und in Baumgärten, auf Schul­
höfen und an baumlosen Wegen angepflanzt 
werden. Wieviel Liebe zum Baum, zur le­
bendigen Natur wurde durch dieses Ge­
schehen in die jungen Herzen gesät. Unsere 
Jugend muß empfinden, daß es ein guter 
Kampf ist, sich für die Erhaltung einer 
fruchtbaren Landschaft, des deutschen Wal­
des, der heimischen Pflanzen- und Tierwelt 
und besonders unserer Vogelwelt einzu 
set5en. Die Forderung, dem Menschen die 
Erkenntnisse über die Zusammenhänge zwi­
schen ihm und der Natur näherzubringen 
und ihn zum naturverstehenden Menschen 
zu erziehen, ist keine schwärmerische Phan­
tasie und erst recht kein weltfremder Ide�-

An den stillen Altwassern des Niederrheins 

Aufnahme: Hans Goccke, Krefeld 
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lismus. Es ist die Besinnung zu den wahren 
Werten des Lebens! - Wenn man - wie 
wir - zur rheinischen Landschaft Heimat­
landschaft sagen darf, dann kommt zu der 
Liebe noch der Stolz. Und wenn ich die 
Schönheit der Rheinlandschaft erwähne, so 
denke ich nicht nur an den Ober- und 
Mittelrhein, sondern auch an unseren Nie­
derrhein. Er offenbart sich dem Beschauer 
als weite, endlose Landschaft, die sich mit 
Weiden, mit Pappeln und Hecken liebens-

würdig schmückt und so zum vollen Erleb­

nis wird. Wir müssen es daher als ,or­
nehmste Aufgabe ansehen, immer dann, 

wenn es um die Belange der Heimatnatur 

geht, eindeutig und klar Stellung zu nehmen. 

Den Naturschui3gedanken aber wollen wir 

mit ganzer Kraft unterstüi3en. Naturschu!, ist 

Heimatschu!,; Heimatschu!) ist verwurzelt in 

der Heimatliebe, und die Heimatliebe ist das 

gemeinsame Band, das uns alle verbindet. 

Goethe 's Erinnerungen an Düsseldorf· 

Wollte man im Hintergrunde von Goethe's 
Lebensbildnis alle jene Stätten und Land­
schaften aufzeigen,die Stationen und Sinn­
bilder seiner Wandlungen und Entwicklung 
geworden sind, dann dürfte darin ebenso 
wenig die Wartburg fehlen wie das Landgut 
P e m p e 1 f o r t ,  weder Straßburg, noch die 
Campagna, noch natürlich Weimar, noch 
D ü s s e 1 d o r f . Es gibt einen Düsseldorf er 
Goethe, wie es einen Weimarer Goethe gibt. 

Der Garten von Pempelfort gab nicht nur 
einfach eine gastliche Idylle her. Der Freun­
destisch, an dem sich einst Frii3 Jacobi und 
der junge Goethe in heißen Gesprächen ge­
genübersaßen, hat nicht nur einer flüchtigen 
Herbergsstunde gedient. Pempelfort ist mehr 
als eine kleine Gedenktafel: Hier weilte 
Goethe! Nein, dieser Garten war eine Le­
bensstation Goethes. Er war irgendwie 
Landschaft seines leidenschaftlich in die Na­
tur hinausschwärmenden Überschwanges der 
Wertherzeit. -

In Goethe's Briefen an seinen Jugend­
freund Fril3 Jacobi klingt nach, was aus 
Goethe's Versen wie eine späte Betrachtung 

der Freundschaft mit Jac obi verstanden wer­
den könnte: 

,,Ach da ich irrte, hatt' ich viel Gespielen. 

Da ich dich kenne, bin ich fast allein." 

In den Tagen von Pempelfort freilich 
jauchzte ihm von allen Seiten jene stür­
mische, wunderlich überhi!,te, aus der ro­
mantisch empfänglichen Zeit zu verstehende 
Freundschaft entgegen, die der junge, 
schwärmende Frii3 J a c o b i in die Worte 
faßte: ,,Goethe ist der Mann, dessen mein 
Herz bedurfte, der das ganze Liebesfeuer 
meiner Seele aushalten, ausdauern kann." -
Wie .hatte H e i n  s e ,  der Thüringer, den 
Johann Georg Jacobi im Jahre 1774 als 
Mitarbeiter seiner Frauenzeitschrift „Iris" 
mit nach Düsseldorf nahm, damals feurig 
den Gast angeschaut: ,,Goethe war bei uns, 
ein schöner Junge von 25 Jahren, der vom 
Wirbel bis zur Zehe Genie und Kraft und 
Stärke ist: ein Herz voll Gefühl, ein Geist 
voll Feuer mit Adlerflügeln!" Wie hatte 
S t o 1 b e r g , der andere Gast des Hauses 
Pempelfort, damals gesagt: ,,Goethe ist ein 
gar herrlicher Mann. Die Fülle der heißen 
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Empfindung strömt aus jedem Wort, aus 
jeder Miene. Er ist bis zum Ungestüm leb­
haft, aber auch aus dem Ungestüm blickt 
das zärtlich liebende Herz hervor. Wir sind 
immer beisammen und genießen zusammen 
alles Glück und Wohl, das die Freundschaft 
geben kann." 

Das ist freilich alles gesprochen und nie­
dergeschrieben mit einer Temperatur, die 
uns heute fast lächeln macht. Aber man 
sollte doch diese jungen Menschen von Pem­
pelfort begreifen, die mit einer n e u 
e r w a c h t e n  I n b r u n s t  1n d i e 
d e u t s c h e L a n d s c h a f t  h i n a u s ­
s c h a u e n ,  s i e  g e w i s s e r m a ß e n
d u r c h H e r z  u n d  H i n a u s s c h w a n g
n e u e n t d e c k e n u n d b e s e e l e n ,d i e
e i n e  e n t z ü n d e t e  F r e u d e  a m  Ch a ­
r a k t e r  d e r  L a n d s c h a f t  h a b e n ,  
a m  W e c h s e l  d e r  J a h r e s z e i t e n. 
a n  W o l k e  u n d  W a l d  u n d  g ä r t n e ­
r i s c h e r  P r a c h t. Und der junge Goethe 
stand einmal mitten zwischen ihnen, weil 
auch er Kind dieser Zeit war, erfüllt von 
dieser Begeisterung, von diesem branden­
den Gefühl, das freilich zu empfindsam, zu 
verfeinert, zu verseligt aus den Zimmern 
des Rokoko kam. 

Und weil Gefühl allein nicht genügt, die 
Fülle und Kraft des Lebens zu entfalten, 
weil Goethe eines Tages den Abstand zu 
sich selbst gewann, der nach dem Schöpfe­
rischen und Gestaltenden drängte, weil er 
zu stark war, sich an das Schwärmerische zu 
verlieren, mußte der Tag kommen, der ihn 
von den gefühlsbegeisterten, jungen Freun-

den trennte, den nahen Beziehungen zum 
Jugendfreunde Fri� Jacobi den Abschied 
gab und die Tage von Pempelfort in die 
Ferne rückte. Daran ändern auch die Briefe 
nichts. Vielmehr gerade sie sind gezeichnet 
von seinem ernsten Wissen um den immer 
größer werdenden Abstand. 

Welch eine Wandlung liegt zwischen der 
gefühlvollen Naturbetrachtung im P e m -
p e 1 f o r t e r Garten und der ruhigen, ein­
dringlichen Naturforschung zu W e i m a r ,  
da ihm die Botanik, der Ilmenauer Bergbau, 
die Forstkultur, die Mineralogie und die Geo­
logie alle Aufmerksamkeit abnötigt! Welch 
ein anderes Denken, als er über den Granit 
schreibt! Die in Pem pelfort schrieben nicht 
über solch hartes Gestein, weil es nicht ihres 
Wesens war. - Wo die herrschende Kraft 
der Überlegung, des ordnenden, gestalten­
den Verstandes einer neuen Lebensepoche 
Goethe's einse�t, bleiben Jacobi, bleibt der 
landschaftliche Zauber von Pempelfort fast 
tragisch zurück. Für Jacobi ist das Wort 
Rousseaus geschrieben: ,,Licht ist in meinem 
Herzen, aber wenn ich es in meinen Kopf 
bringen will, erlischt es." 

Das „Licht im Herzen" hat jener Goethe 
der Jacobizeit. Als dieses Leuchten aber in 
den Geist des Genies hineinglüht, müssen 
ihn die Freunde allein lassen. So ist Pem­
pelfort zugleich auch ein Sinnbild jenes 
Augenblicks, da sich das Feuergestirn Goethe 
dem Kometenschwarm seiner jungen Freunde 
entreißt, um einsam in den Weltenraum 
hinauszustoßen. Aber noch lange leuchtet das 
Licht von Pempelfort nach. 

Xlara 1/ieliig 11acb e i11e m Bes11cb i11 El/ierfe ld, 

,,'..Mid1 verlangte 11acb 'J-lause, nach der freundlichen, belleµ, liebenswürdigen Stadt an der Diissel, deren ich c111d1 jet=t, 

1iad1 so vielen Jahren, noch gedenke mit einem lächeln der Rübrrmg, mit einem 7'Jic'ken der J=reude dariiber, daß sie 

meiner 'Kindheit einst 'J-leimat war." 

8-----------------------------------
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Hubert Rigenhofen - Düsseldorf: Das alte Berger Tor 

Die Bergerstraße gehört zu den ältesten 
Straßen Düsseldorfs. Sie entstand bei der 
Stadterweiterung zu Beginn des 15. Jahr­
hunderts. Bei der heutigen Wallstraße stieß 
sie auf das e r s t e  Berger Tor, das später 
hier abgebrochen und am südlichen Ende der 
Citadelle, da wo heute die Citadellstraße am 
Spee'schen Stadtschloß endigt, wieder auf ge­
richtet wurde. Es war jenes prachtvolle 
barocke Stadttor, das 1899 dem Unverstand 
und der Lieblosigkeit einiger Stadtväter wei­
chen mußte. Seit dieser Zeit lebt der be­

rühmte Name unvergeßlich in der alten Ber­
gerstraße fort. Nicht weit davon ab träumt 
heute auch noch die ehrwürdige Citadell­
straße, die ihr wunderfeines Gesicht einiger­
maßen erhalten hat. Die Glocke von St. Max 
melodeit erinnerungsvoll über ihre Dächer. 
,,Im Sonnenaufgang", neben dem hohen Eck-

haus an dä Bäckerstraße braute vor langen 
Jahrzehnten Matthias Sclrnmacher das erste 
kostbare „obergärige" Bier. Dessen Groß­
enkel Ferdinand Schumacher verlegte dann 
1871 die in hohem Ansehen stehende Brau­
erei nach der Oststraße, die 1943 in einer 
fluchwürdigen Bombennacht unterging. Fer­
dinand Schumacher jun., der heute auch 
schon seine 7 5 Lenze fröhlich überschaut, 
baute das alte Haus wieder auf. Und wie! 
Und in dieser schönsten Kneipe im weiten 
Ruml hängt jenes einzigartige Bild „Das alte 
Berger Tor" und die erste Düsseldorfer Alt­
bierbrauerei „Zum Sonnenaufgang", ein 
rühmliches Werk unseres heimischen Malers 
Hubert Rit,enhofen. Es atmet den ganzen 
Zauber einer vergangenen guten alten Zeit. 
die in ihrer geruhsamen Einfalt nie mehr 
wiederkehren wird. 
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Schloß Burg an der UTupper 

Die Novembersonne neigte sich ihrem 
Untergange zu; auf dem welken Laube der 
Buchen und Erlen lastete der erste Schnee 
und mit heiserem Geschrei flog ein Krähen­
schwarm vom Wegrande empor. Was 
scheuchte die Herbstvögel, daß sie sich mit 
raschen Flügelschlägen erhoben, um sich in 
em1ger Entfernung aufs neue nieder­
zulassen? 

Ein Reiterzug kam daher, Männer von 
kriegerischem Ansehen, in Erz gehüllt und 
auf Rüstungen und Waffen die Spuren 
jüngst bestandenen Kampfes tragend. Aber 
keine festlichen Fanfaren erschallten, kein 
frohes Lied; keine muntere Zwiesprache 
wurde laut. Schweigend und nur auf Augen­
blicke leise flüsternd zog die reisige Schar 
weiter, der Burg entgegen, welche vom näch­
sten Höhenzuge trut3ig und ehrfurchtgebie­
tend ins Tal hinabschaute. Nur der Huf­
schlag der Pferde und das Klirren der Waf­
fen unterbrach die Stille. 

Langsam ritten die Männer an der 
Wupper entlang, Ibis sie der Ansiedlung 
nahten, welche sich zu Füßen der Burg an 
den Hügeln lehnte. Schon hatte ihr Erschei­
nen die Bewohner des Tales zusammen­
gerufen. Der Wanderer, den seine Schritte 
des gleichen Weges führten, der Bauer, der 
seinen Acker bestellte, schlossen sich an. Und 
alle sahen mit Blicken der Trauer und <les 
Entset3ens auf den Toten, der inmitten des 
Zuges auf einem Feldkarren dahergefahren 
wurde. Es war ein Greis von hoher Gestalt 
und edlem Angesicht in reicher priesterlicher 
Tracht; aber das vormals so blit3ende Auge 
war gebrochen, und aus tiefen Wunden 
rieselte das Blut über die Prunkgewande. 

,, Wer war es, der dem Erzbischof dies an­
tat; - wer hat Engelbert erschlagen?" 

Die Frage ging von Mund zu Mund: 
aber Antwort wurde den Fragenden nicht. 
Allmählich erklomm der Zug den Hügel; 
nun hielt er vor der Brücke, über welche 
der Zugang in den Bergfried führte. 

,,Offnet", so rief der Vorderste dem Tor­
wart zu, - ,,öffoet die Pforten der Burg und 
gönnt dem Erzbischof Engelbert, eurem 
Herrn und Gebieter, eine Ruhestatt in der 
Kapelle. Im Walde bei Gevelsberg hat ihn 
Friedrich von Isenburg meuchlings über­
fallen und ermordet; ihr aber werdet dem 
Toten den Einlaß nicht wehren, auf daß wir 
seine Wunden waschen und ihn im Schm urk 
seiner priesterlichen Würden an heiliger 
Stätte aufbahren können!" 

Doch die Brücke fiel nicht nieder, das Tor 
wurde nicht aufgetan. 

Und als der Führer der kleinen Schar zum 
andernmal, aber drohender als zuvor, den 
Einlaß forderte, da schallte es zurück: 

„Wenn Engelbert tot ist, so hört seine 
Herrschaft auf, und ihm folgt Heinrich von 
Limburg, dem euer Erzbischof die Hoheits­
rechte allzulange vorenthalten hat. Erbittet 
für den Freund der Klöster und Mönche, der 
dem freien Adel niemals hold war, Obdach 
bei den Kuttenträgern, oder bringt uns die 
Genehmigung des neuen Herrschers; bis da­
hin bleibt außerhalb dieser Mauern!" 

„Bedenkt was ihr tut. Die Nacht bricht 
herein, und kein Stern leuchtet uns und 
unseren Pferden. Nicht mit uns, sondern 
mit dem Toten habt Mitleid; ihm wenigstens 
gönnt kurze Rast bis zum nächsten Morgen!" 

Allein die Besat3ung blieb unerbittlich, 
und voll tiefen Grimmes, aber machtlos, 
mußten die von Köln mit ihrem Erzbischof 
die Rosse wenden und von dannen reiten. 
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Schloß Burg an der Wupper 

Aufnahme: Staat!. Bildstelle Oiisseldorf 

Nach emer kalten und freudlosen Nacht 
brachte sie der nächste Morgen in das Tal 
der Dhünn. Dort lag die Abtei Altenberg, 
dort wurde der Leichnam bei den Cister­
ciensern aufgebahrt. Mönche und Ritter 
hielten die Totenwache. Drei Tage nach 
dem überfall !brachten seine Begleiter den 
Körper des le�ten Erzbischofs aus dem ber­
gischen Fürstenhause nach Köln, nachdem 
sie sein Herz in der Gruft zu Altenberg bei­
gese�t hatten. -

Jahrhunderte rauschten über die Lande. 
Auf Heinrich von Limburg waren seine 
Nachkommen gefolgt, und die stolze Burg 
beherbergte abwechselnd Freude und Leid in 
ihren Mauern. Nach der Schlacht von Wor-

ringen wurde der Kölner Erzbischof Sieg­
fried von Westerburg dreizehn Monate lang 
von dem Sieger, Graf Adolf V., oben ge­
fangen gehalten; dafür rächte sich der 
erstere, indem er sich durch List der Person 
des Grafen bemächtigte· und ihn_ über ein 
Jahr lang gleichfalls in seiner Gewalt behielt. 
Der Dreißigjährige Krieg mit seinen Stür­
men verschonte die Burg so wenig wie später 
der Siebenjährige, bis sie, von den Reichs­
truppen unter Heinrich von Plettenberg zer­
stört, langsam in Schutt und Trümmer 
sank, - ein von der breiten Heerstraße ab­
gelegenes, aber darum nicht minder beredtes 
Denkmal der Vergänglichkeit alles Irdischen! 

-----------------------------11 
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Da kam die Zeit der Neuschöpfung des 
Deutschen Reiches, es kam der geistige und 
materielle Aufschwung unseres Volkes. Nun 
fanden sich auch die Männer, die ihr Augen­
merk auf die Ruinen der Burg richteten und 
den kühnen Plan faßten, sie aus dem Trüm­
merhaufen neu erstehen zu lassen. Der Ber­
gische Geschichtsverein nahm sich der Sache 
an, Baumeister Fischer in Barmen stellte 
Untersuchungen über die baulichen Verhält­
nisse an und leitete die Ausgrabungen, um 
sich Klarheit über den alten Grundplan zu 
verschaffen. 

Am 12. April 1890 wurden die Arbeiten 
des Wiederaufbaues durch Wiederherstel-

lung des Torhauses und anstoßenden Wehr­
ganges, sowie Errichtung eines Treppen­
turmes begonnen; wenige Monate später be­
schloß man, die Wiederherstellung des herr­
lichen Palais mit dem Rittersaal in Angriff 
zu nehmen und faßte endlich im Jahre 1892 
den Mut, den Flügel des Schlosses, mit wel­
chem auch die Schloßkapelle erstehen sollte, 
auszubauen. 

Heute ragt die stolze Burg mit ihren 
Türmen und Erkern, Wehrgängen und 
Wallmauern neu aufgebaut in die Lüfte, ein 
weithin sichtbares Wahrzeichen einmütigen 
Strebens und begeisterter Hingabe an eine 
dankbare, aber mühselige Aufgabe. 

Der Leiche des ermordeten Erzbischofs Engelbert wird der Einlaß in die Burg verweigert. 
8. November 1225.

(nach dem berühmten Wandgemälde von Professor Claus Meyer in Schloß Burg an der Wuppcr) 

Aufnahme: Staatl. Bildstelle Diisseldorf 
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Da ist meine Heimat, ,nein Bergisches Land . . 

Wo die Wälder noch rauschen, die Nachtigall 
[singt, 

die Berge hoch ragen, der Amboß enklingt, 

wo die Quelle noch r.innet aus moosigem 
[Stein, 

die Bächlein no::h murmeln im blumigen Hain, 

wo im Schatten der Eiche die Wieg•e mir 
[stand: 

da ist meine Heimat, mein Bergisches Land. 

Wo die Wupper wild woget auf steinichtern 
[Weg, 

an Klippen und Klüften sich windet <ler Steg, 

wo der rauchende Schlot und der Räder 
[Gebnius. 

die flammende Esse, der Hämmer Gesaus 

verkünden und rÜlhmen die fleißige Hand: 

da ist meine Heimat, mein Bergisches Lanci 

Wo die Schwerter man schmiedet dem Lande 
[zur Wehr, 

wo' s sing et und klinget dem Höchsten zur 
[Ehr', 

wo das Echo der Lieder am Felsen sich bri.::ht, 

der Finke laut schmettert im sonnigen Licht, 

wo der Handschlag noch gilt als das heiligste 
[Pfand: 

da ist meine Heimat, mein Bergisches Land 

Wo so wunderbar wonnig der Morgen 
[erwachl 

im blühenden Tale das Dörfchen mir lacht 

wo die Mägdlein so wahr und so treu und· 
[so gut 

ihre Augen so sonnig, so feur,ig ihr Blut, 

wo noch Liebe und Treue die Herzen ver-
[band: 

da ist meine Heimat, mein Bergisches Land. 

Keine Reibe wohl ranket am felsigen Hang, 

kein mächtiger Strom fließt die Täler ent-
[lang; 

doch die Wälder, sie rauschen so heimlich so 
[traut, 

ob grünenden Bergen d,er Himmel sich blaut; 

drum, bin ich auch weit an ,dem fernsten 
[Strand 

mein Herz schlägt der Heimat, dem 
[Bergischen Land. 

Rudolf Hartkopf 

Späte Tage am Niederrhein 

In wenigen Wochen hat sich das Farben­
spiel auf den Erntebreiten der Landschaft 
geändert. Das strahlende, farbenfrohe, wech­
selreiche Gelb der Halmwälder ist verblaßt 
und hat einem einheitlichen, stumpfen Far­
benton der Stoppelfelder, der täglich immer 
mehr abstirbt,. weichen müssen. Auf der 
Palette des Sommers erscheint nun für kurze 
Zeit das Graubraune umgebrochener Acker, 
um dann für etliche Monate bis spät in den 
Herbst hinein dem frischen Grün der Rüb-

saatf elder Pla� zu machen. Der Wanderer, 
der naturfroh die Gaue des Niederrheins 
durchstreift, achtet auf diesen Wechsel im 
Farbenspiel der Landschaft, der ihm Kunde 
vom Fortschritt des Kreislaufes des Natur­
lebens bringt. 

Wenn man die Stoppelfelder der Heimat 
recht anschaut, dann steigen aus den Fluren 
ungezählte Geschlechter vergangener Men­
schen auf, die in der gleichen Anspannung 
Jahr um Jahr dem mütterlichen Erdboden 
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das Brot für den eigenen und fremden Un­
terhalt abgerungen haben. Die Acker er­
scheinen dem Sinnenden als die ewige Wal­
statt ringender Menschenkräfte mit Erde 
Wasser, Luft und Licht, um von den jewei­
ligen Generationen den Hunger fernzuhalten. 
Wie so ganz anders sieht doch das Leben 
aus, wenn man diesen Zusammenhang 
zwischen Heimatboden und täglichem Brot 
erkennt. Dann erscheint wohl der nebel­
haft leichte Dunst, der auf den sommer­
lichen Erntefluren liegt, als ein Brodem, der 
von unsichtbaren Altären geheiligter mensch­
licher Arbeit aufsteigt. Vor den Priestern 
in diesem Heiligtum der Natur, den schaf­
fenden Landleuten, habe Achtung, denn ihr 
ringender Glaube an den Erfolg schweiß­
triefenden Schaffens schenkt dir die Erfül­
lung der Bitte: U ns e r t ä g I ich B rot 
g i b  u n s  h eut e! 

Mähmaschinengeknatter, Hausichelschlag, 
Sensenwe!)en, Erntewagengerassel, das Hü 
und Bott der Pferdelenker und etliches an­
dere mehr, zeigen die große Umwälzung auf 
den heimatlichen Fluren an. Die Ernte 
bringt für die Bewohner des Feldes die Zeit 
des großen Umzuges in jedem Jahre. In den 
Halmwäldern wohnte die Tierwelt des 

Ackers in geborgenster Sicherheit; das 
Stoppelfeld ist ohne Deckung und liegt blank 
da wie ein nackter Leib. Die Rehe stehen 
jet,t wieder in dem Brombeergerank des Feld­
gehölzes. Der Hase hat seinen Pott im Kar­
toff elkraute. Die Mäuse sind in den Klee 
und ins Wiesengras gehuscht. Feldhühner, 
Fasanen und Wachteln liegen in den Rüben. 
Um der Nahrung willen stöibern zahme und 
wilde Tauben zwischen den Stoppeln umher, 
um ausgefallenes Getreide in den Kröpfen 
zu sammeln. Gegen Abend führt das Feld­
huhn sein junges Volk zu flüchtiger Asung 
über die abgeerntete Breite. Auch Feldler­
chen sammeln Unkrautgesäme. Arber kein 
Getier verweilt dort in Ruhe längere Zeit. 
Mäusebussard und der rüttelnde Turmfalk 
lauern vergeblich auf die kleinen Nager, 
Libellen und Weißlinge stürmen über die 
Stoppeln fort, die weder Insektenbeute noch 
Blütennektar bieten. Die Getreidestoppel ist 
eben tot, und das Leblose birgt keine an­
ziehenden Kräfte in sich. Darüber täuscht 
auch der schnell vergängliche, gli!Jernde 
Schmuck nicht, den die auf gehende Sonne 
in den Taukristallen der Nacht am flüch­
tigen Gewebe der Erdschollen bewirkt. 

H. 0.

Dr. Karl Jarres + 

Kein Arbeitsfeld hätte den jungen Ge­
richtsassessor J a r r e s mehr reizen können 
als die Gemeindeverwaltung rheinischer 
Prägung. Eine Stadt zu verwalten, zugleich 
sie zu vertreten, die Stadtverordneten hohen 
Zielen zuzuführen: das schien ihm seine 
Welt. In Düren betrat er sie; als Beigeord­
neter. Die kleine Stadt mit einem reich ent­
wickelten kulturellen und industriellen Le­
ben bot ihm jegliche Möglichkeit, seine Fä­
higkeiten zu· entfalten und zu zeigen. Die 
Sporen, die er sich hier verdiente, haben die 

Kölner verspürt. Sie holen ihn 1907. Der 
Sprung von Düren nach Köln war gewiß 
nicht schlecht. Jarres aber traute sich Grö­
ßeres zu. Will lieber in einer kleineren Stadt 
der erste, denn in einer großen der zweite 
sein. Darum zaudert er nicht, als Remscheid 
ihm 1910 den Posten des Oberbürgermeisters 
anbietet. Nun ist er - wie selten zieht einer 
dieses Los, - als Prophet anerkannt in sei­
nem Vaterland. Remscheid nämlich ist die 
Stadt, wo er geboren ist, wo er die Jugend 
verbracht hat. 

14-------------------------



XVIII. JAHRGANG DÜSSELDORFER HEIMATBLATTER HEFT 1 

nr. Karl .],trrcs ·j· 

Nicht wemg Großstädte sehen auf ihn 
als den Mann der Zukunft. Duisburg ge­
wann ihn. Fast zur rechten Zeit; denn einen 
Monat danach entbrannte der Weltkrieg. Da 
brauchte Duisburg einen Oberbürgermeister 
vom Schlage eines Jarres. Über die größten 
Fährnisse während des Krieges und danach 
der Fremdherrschaft hat er die Stadt ge­
steuert. Erlegen ist er dem Spruch eines 
fremden Gerichts, weil er sich standhaft wei­
gerte, Befehlen zu gehorchen, die seinem 
deutschen Rechtsempfinnden widersprachen. 

Nun rief ihn das Reich. Es betraute ihn 
mit dem Ministerium des Innern und mit 
der Vizekanzlerschaft. Kaum ist das Rhein­
land frei von der Besat5ung, wählen ihn die 
Duisburger, glücklich darüber, ihren Jarres 
wiederzuhaben, zum zweitenmale als Ober­
bürgermeister; und dann nach der Vereini-

gung mit Hamborn nochmals (1930). Drei 
Jahre später muß er einem Nationalsozia­
listen den Plat5 räumen. 

Doch J arres will und kann nicht ruhen. 
Er wendet sich der Industrie zu. In D ü s -
s e l d o r f schlägt er sein Wohnzelt auf. 
Eine Fülle von Aufgaben wartet seiner. Der 
Kunstverein für die Rheinlande und West­
falen beruft ihn als Vorsit5enden, schlid-
1 ich auch der Industriec lub. 

Was er immer schon gewesen, ein Freund 
und Förderer der schönen Künste und der 
Wissenschaften, das blieb er in Düsseldorf. 
überall war er mit Rat und Tat zur Stelle, 
wo es nottat. Er war ein Mäzen aus edler 
Leidenschaft, ob es gleich ging um die bil­
dende Kunst, um die Musik auf dem 
Theater, im Konzertsaal. 

Rheinländer war Karl Jarres von Geburt, 
dem Rheinland hat er die Treue gehalten, 
auch als Minister des Reiches. Und als ein 
echter Sohn des Rheinlandes war er begabt 
mit einem echten Humor. Wenn all sein 
Wissen, wenn seine umfassenden Kenntnisse 
nicht imstande waren, Widerstrebende zu 
gewinnen, dann bezwang er sie mit seinem 
nie versagenden Humor. Dem erlag schließ­
lich jedermann. Aber wo es nottat, da 
konnte er fest zupacken. Das hat er oftmals 
bewiesen während seiner Amtszeit als Prä­
sident des Rheinischen Provinziallandtages. 

Als treuer Sohn der Heimat zögerte er 
keinen Augenblick, meinem Vorschlage zu 
folgen, unserem Heimatverein als Mitglied 
beizutreten. Darum werden ihm, mit allen 
Rheinländern, die „ D ü s s e 1 d o r f e r 
] o n g e s" ein ehrendes Andenken bewahren. 
Sie gedenken seiner immerdar in Treue und 
Verehrung. Sie vereinigen sich hierbei be­
sonders mit den Freunden der Gemeinde­
verwaltung, wissend, daß unter den Bürger­
meistern der Vergangenheit er einer der 
markantesten gewesen ist. 

Dr. Joseph ll'ilde11 
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Düsseldorfer zeitgeno·ssische Maler 

Ewald Jorzig - Düsseldorf: 

Portrait der Gräfin Ina von Urbino 
Aufnahme: Staatliche Bildstelle Düsseldorf 

für unsere Heimatstadt als Künstler eine 

Bedeutung haben, ist E w a 1 d J o r z i g zu 
rechnen. Er ist zwar kein geborener Düssel 

dorf er, hat sich aber seit 1924 hier seßhaft 
gemacht und durch sein Können einen Ruf 
erworben, der bis nach USA reicht. 1905 
wurde er als Sohn eines Grubenbeamten in 
Lütgendortmund geboren, verlebte seme 
Jugend jedoch in Bochum. Mit siebzehn 
Jahren ging er zur Kunstgewerbeschule nach 
Essen, entdeckte dort aber seine Berufung 
zum Maler und bezog im Jahre 1924 die 
Kunstakademie in Düsseldorf. Als Meister­
schüler von Prof. Ederer erringt er 1932 
bereits den Dürerpreis für ein Porträt (Alte 
Frau aus Masuren) und den Westfalenpreis 
für ein solches von einem „Bauern in Ost­
preußen". 193 7 wird ihm der Corneliuspreis 
der Stadt Düsseldorf zugeteilt. Als 24jähri­
ger findet er die Anerkennung der Experten 
des Carnegie-Instituts in USA. Seine 
Bilder werden nicht nur von zahlreichen 
Museen angekauft, auch der König von Ita­
lien erwirbt eine Arbeit von ihm auf der 
Biennale in Venedig. In neuerer Zeit hat 
er sich stärker der Landschaft zugewandt, 
bei der er neues Formgefühl mit außer­
ordentlich eigenständigem Kolorit verbindet, 
so daß er im besten Sinne modern ist. Zu den Düsseldorfer Malern, die einer 

jüngeren Generation angehören und dabei 

* 

Düsseldorf .. 

Jn einem Jahr stand eine Stadt da, die mit ihrem fieberhaften Leben gleichwohl 

das alte 'Wunder der yärten und Xanäle in sich wie einen Schatz bewahrte. 

Fr. W. Oyen 

'Wtlbdm Sd1mldtbon11 
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E:in glüdcliches neues Jahr 
wünscht den Düsseldorfer langes 

Die Vereinswirtin Finclie11 Rotlu111s 

1 eranstaltungen des fleinzalPereins „Düsseldo,fer Jonge:;'· 

i,n Monat Januar 1952 
!Vereinsheim „Zum Schwarzen Anker". Düsseldorf, Bolkerstraße 35, abends 7½ Uhr)

Dienstag, 8. Januar: 

Dienstag, 15. Januar: 

Dienstag, 22. Januar: 

Dienstag, 29. Januar: 

Monatsvers ammlun g 

11//ll Jriihlirhcr Ja /1 r <' s 11 11 f l a /,• 1 i111 U1·rci11.1flf,i111. 

Schriftleiter Karl Ludwig Zimmcr111an11 spricht . 

Dr. Johannes Müller, Direktor des Zoolog. Gartens in Wuppertal spricht über: 

„Hinter den Kulissen eines Zoologischen Gartens - Heitere u11d 

ernste Erlebnisse mit wi lden Tieren" 

(Lichtbilder werden dazu gezeigt) 

Joseph Loos, Amtmann im Landwirtschaftsministerium: 

,,Die Rheinlan dschaft" 

J ah r e shau plversa1nml ung 
im Sommersaal der Rheinlerrasse 

(Hierzu wird noch besonders eingeladen) 

Seit 1885 

Alter Bayer 
5 Generationen Kürschnerei ( Llllöre. Weine) 

Oiisseldod' . Mittelstraße 8 / 17 . Ruf 191 08 

Betten -l2andf ried
DDSSELDORF, HOHE STRASSE 16 

FERNSPRE CHER 21677 

Sämtliche Bettwaren 

Schlafzimmer, Polftermöbel 

und Einzelmöbel 

Schlaf-Couches • Raumfparbetten 

FRIEDRICH BAYER · INH. A. BAYER 

Her1Hrltraße 44 . Fernruf 611 07 

DIE MODERNE GROSS-WASCHEREI 

und che111. Reinigung 

�

ll±J 
D□S SELDORF 

Münsterstraße 104 Fernsprecher 41916 
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X 

Ga<:Jt<:Jt atte 1<avu�iner Zum Ausschank gelangen: 

INH . FRAU K . KOENEN 

Düsseldorf · Kapuzine1 gasse 11 /13 • Telefon 1 8977 

Dortmunder 14.nion - 'Biere 

<5chL6JJerJ obergärigeJ /2agerbier 

(Fortsetzung von Seite Vill) 

Geschichte, seit 1842 auf Schloß 
Roland, seit l858 auf der von ihm 
erbauten Fahnenburg, in Düssel­
dorf gestorben. Seine Grabstätte 
befindet sich auf dem Gerreshei­
mer Waldfriedhof (Geboren 28. 
Februar 1805 in München). 

1874 Otto Petersen, Dr. Ing., Dr. jur., 
Dr. phil. und dreifacher Ehren­
doktor, langjähriger Führer des 
Eisenhüttenverbandes und ehern. 
Düsseldorfer Stadtverordneter, 
geboren. 

l 915 Dr. Lehr zum Beigeordneten in
Düsseldorf ernannt. 
Anton Bollig wird zum Chef der 
St. Sebastianer gewählt. 

13. Januar 1806 Maximilian Joseph, Kurfürst von
Jülich Cleve Berg, wird König 
von Bayern. 

14. Januar 1808 Norbert Burgmüller, Komponist,
Altestadt 3 geboren. Gestorben 
zu Aachen. (Grabstätte auf dem 
Nordfriedhof.) 

H E R MA N N u. J OS E F 

ö R ST 
DUSSELDORF 

Merowingerstr. 71 • Ruf 22407 

M e t allarbe i t e n  aller Art 

SC HAU FE N STE R AN LAGEN 

Gamet (ganz: Metall) D. P. 

Markisen Rollgit ter 

Q6ai3weiler' s 

2t[t ein Begriff

16. Januar 1946 Der Malerprofessor Werner Heu
ser wurde zum Direktor der 
Staatlichen Kunstakademie Düs

seldorf ernannt. 

17. Januar 1853 Eröffnung der Eisenbahn Ober
kassel-Neuß. 

1879 D. Stoltenhoff, Generalsuperin­
tendent der evangl. Kirche im 
im Rheinland, geboren. 

18. Januar 1896 Einweihung des ausgemalten 
Stadtverordnetensaales im neuen 
Rathaus am Markt. 

19. Januar 1904 Stadtverordnetenversammlung be­
schließt Übernahme der Landes­
bibliothek. 

20. Januar 1435 Herzog Adolf bestätigt die St.
Sebastianus-Bruderschaft. 

1838 Die erste Eisenbahn fährt von 
Düsseldorf nach Erkrath. 

1849 Der Belagerungszustand über die 
Stadt Düsseldorf wird aufgeho­
ben. 

Alleinvertrieb, 

Fako-Getränke GmbH. Düsseldorf, Martinstr. 48, Tel. 212 27 

CARL GATZWEILER 

Düssel do rfe r Hei matfreun d e  kaufen nur bei den a nzeigenden Firmen! 



€rnft Emil Hachtnbtrg Fa chma n n  ltit über 

30 JAHREN 
Papiergroßhanölung . Papierroarengroßhanölung 

Spezialität: Import norl:>ilcher Papiere für nlle Verpacllungefragtn 

l:>ee Groß= u. Einztlhanl:>ele DUSSELDORF • Hammer Straße 37 • Fernruf 21871 

llH.1.'l /\n der Neustadt wird über die 
Eisdecke des Rheins ein Übergang 
hergestellt. 

J915 Geh. Kommerzienrat August Ba­
gel gestorben. (Grabstätte auf 
dem Nordfriedhof) 

2 l. Januar J 800 Pastor Theodor Fliedner zu Epp­
stein/Nassau geboren. 

1810 Im Großherzogtum Berg wird der 
Frank und seine Dezimalteile als 
einziger Geldwert bestimmt. 

J 936 Die evangl. Stadtkirche in Kai­
serwerth wird „Theodor-Flied­
ner-Kirche" benannt. 

22. Januar 190 l Die Stadtverordnelen beschl ie­
ßen die Errichtung eines Volks­
schul-Lehrerinnenseminars. 

J 918 Einführung des Beigeordneten 
Dr. Joseph Wilden. 

23. Januar 1595 Zusammenkunft der Stände von
Jülich-Berg in Grevenbroich, um 
über den Ehebruch der Jakobe 
von Baden zu richten. 

UN�MA(N[RMEI/TE� 

F LI N G E R ST R. 5 8 / 60 · TEL EF O N 1 31 7 5 

Stamm ha usgaststätte 

der 

�rauerei 6ct,umact,er 

Düsseldorf· Oststraße 123-125 

J !J25 Oberbürgenneistt:r Dr. Emil Kött­
gen gestorben. (Ehrengrabstätte 
auf dem Nordfriedhof) 

24. Januar l 832 Die erste Kranke wird im Car­
melitessenstift von Cellitinnen 
aufgenommen. 

25. Januar J 743 Philosoph, Kurf. Geh. Rat Fried­
rich Heinrich J aeobi im Hause 
Marktstraße 11 geboren. 

J 826 Das Haupt des hl. Apollinaris 
wird aus der Lambertuskirche 
nach Remagen zurückgebracht. 

1870 Der Stadtrat genehmigt die Auf­
stellung der Mariensäule auf dem 
Maxpla�. 

J 87ö Dr. Herbert Eulenberg, Dichter 
und Schriftsteller, in Köln ge­
boren. 

1926 Stadtverordneten versammlung be­
schließt die Errichtung von 4000 
Wohnungen und die Aufhöhung 
des Rheinparks (Kaiser-Wilhelm­
Parks). 

Nach der Versammlung 
trinken wir unsere gute 'CatJtJe 1<.alf.-ee 

im /.fotel-�edfo.Ul'a1d Bif::lmal'ck 
ßlsmarckstraße 97 • Telefon 16651 
mit Unterhaltungsmusik KURT ROTHSTEIN 

Schumacher-Bräu 

Düsseldorf• Bolkerstraße 44-46 

Gut und preiswert - dafür bürge n die a n zeigenden Firmen 
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'Die traditionelle cStätfe 

der Kongresse und Tagungen, Empfänge und Feste 

in Düsseldorf ist seit den Tagen der Gesolei die �be,inferraJJe 
Rheingoldsaal,. Silbersaal und alle anderen Räume verbürgen, verbunden mit einer hervorragenden 

Gastronomie und einem besonderen Kongreßdienst meines Hauses, den gediegenen Ablauf aller 

Veranstaltungen. Rudolf Engels • Fernruf 213 71 und 18799 

26. Januar 1818 Gründung des Niederrheinischen
Füsilierregimentes 39. 

1853 Schriftstellerin Anna Freiin von 
Krane in Darmstadt geboren. Ge­
storben 3. Januar 1937 in Düssel­
dorf. (Grabstätte auf dem Nord­
friedhof.) 

1870 Der berühmte Düsseldorfer Maler 
Julius Bret,, heute wohnhaft m 
Honnef, geboren. 

1925 Geheimrat Euler, 30 Jahre Stadt­
verordneter, 1m Alter von 90 
.Jahren gestorben. 

27. Januar 1842 Todestag des berühmten Bau­
meisters des Klassizismus Adolph 
von Vagedes (Erbauer des Ra­
tinger Tores 111 Düsseldorf) 
(Grabstätte auf dem Nordfried­
hof) 

1885 Maler Professor Ernst Deger ge­
storben. (Grabstätte auf dem al­
ten Bilker-Friedhof). 

J 896 Kleinbahn Grafenberg-Ratingen 
eröffnet (elektrische Straßenbahn) 

Körbe für jeden Gebrauch

Korbmöbel 

Wäschetruhen 

Kokosmatten u. Sisalteppiche

KORB-MEUTER 
seit mehr als 300 Jahren 

in Düsseldorf 

Benrather Straße 10 an der Königsallee • Ruf 12613 

28. Januar 1802 Erlaß des Kurfürsten Maximilian

Joseph zur Bildung einer Kom­

mission für die Leitung der Be­
bauungsangelegenheiten. 

30. Januar 1874 Dechant Joesten, Pfarrer an St."
Lambertus, gestorben. (Grabstätte 
auf dem alten Golzheimer Fried­
hof) 

31. Januar 1946 Wiedereröffnung der Staat! ichen
Kunstakademie Düsseldorf. 

Am 18. Dezember 1876, vier Tage nach dem Tode 
der großen Mutter F r a n  z i s k a S c h e r  v i e r  , 
deren gefeierte Lehrerin sie an St. Leonhard m 
Aachen gewesen, schloß Luise Hensel, 1m Kloster 
ihrer anderen großen Schülerin P a u 1 i n e v o n 
M a 11 i n  c k r o d t zu Paderborn ihre müden Augen 
und ging zur ewigen Ruhe ein. "Wer kennt sie nicht, 
diese edle Persönlichkeit, die treue Konvertitin, die 
anerkannte Dichterin so vieler inniger Lieder, beson­
ders des lieblichen Abendgebetes „ M ü d e b in

ich, geh ' zur R 11 h' " , das fast jedes deutsche 

1901 1951 

Großtankfttlh? 
( Selb[t gegrUnOet) 

Großgarage 

ßttrötgungstnftltut 

Eigenes Trauerfuhrroelen 

Roßrtraße 49 DUSSELDORF Golzhelmer Str. 115 

WUh. Buf chhaur en 
Telefon 4 29 67 

M!tglieO Oer DüllelOorfer Jongea feit 1. 4. 33 Mltgl. Nr. 529 

cSeit 17-5 Jahren 

�ELTMANN EISEN- UND H.\USHALTWAREN 

KASERNEN ,TRA.,SE 17/19 . RUF 12754.55 

Düsseldorf er Heimatfreunde kaufen nur bei den anzeigenden Firmen! 



zum Fachmann geht, hat gut gewählt! 

UHREN- FACHGESCHAFT

UHRMACHERMEISTE R 
Königs a 11 e e 56 • Te I e f o n 144 6 2 

Kind auswendig weiß, die große Erzieherin und 
milde Wohltäterin?!" So schreibt P. P a s c h a l i s 
N e y e r  0. F. M. in seiner Schrift: Lu i s e He n -
s e 1 , u n s e r V o r b i I d i n K r i e g s n ö t e n (Pa­
derborn I 917). "Wer ihre Lebensbeschreibung ge­
lesen, ihre Lieder nachempfunden, ihre Tagebuchauf­
zeichnungen betrachtet, ihre Briefe studiert und 
mündlichen Äußerungen von noch lebenden Zeitge­
nossen gelauscht hat, für den ist L u  i s e He n s e 1 
e i n e  d e r  a b g e k l ä r t e s t e n  u n d  z u g l e i c h
a n z i e h e n d ste n Ch a r a k t e r e .  Alles, was 
sie sagt und tut, ist tief durchdacht und tief durch­
fühlt." 

Geboren zu Linum in der Mark Brandenburg am 
30. März I 798 als Tochter eines protestantischen
Pfarrers, fand das ungewöhnlich veranlagte Mäd­
chen, dessen große Geistes- und Herzensgaben, ver­
bunden mit einer seltenen Willensstärke, sich schon
früh betätigen, den Weg zur katholischen Kirche zu­
rück. Nach dem Tode des Vaters im Jahre 1809 zog
die Mutter mit ihren vier Kindern nach Berlin, wo
Luise sich gründlich ausbildete und mit den ersten
literarischen Größen bekannt wurde. In diese Zeit
fällt auch Luisens erste Bekanntschaft mit dem

Luise Hensel 

GAsrsrnr.rE „Jm Goldenen /+ahn" 
Bolkerstr. 37 • lnh. Horro Brückner • Fernsprecher 11472 

Gute Küche Gepflegte Getränke 
Täglich Unterholtungskonzert ob 17 Uhr 
Besu chen S ie unser Hahn enstübchen ! 
Die gemütliche BIERBAR mit zivilen Preisen 

70 JAHRE 
�y� 

u/(JiiJI!v 
JUWELIER 
D\:JSSELOORf · fllNGERSTR � 

/. , , 

.::� 
� 

� � 

-"

Wilhelm u. Josef Sinzig 
( Schreinereibetrie b und Innenausbau ) 

Düsseldorf-Hamm 
Fernruf 24373 • Blasiusstroße 49-51 . Gegründet 1851 

Seir 100 Jahren in 3 Generationen 

Gut und preiswert - dafür bürgen di• anzeigenden Firmen! 
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berühmten Dichter C 1 e m e n s Br e n t a n  o ,  der 
bereit war, eiern in Jugendschöne aufblühenden, 
geistreichen Mädchen alles zu opfern. Im Jahre 1818, 
im Alter von 20 Jahren, wurde Luise katholisch. 

Aus Rücksicht für die Mutter, von der ihr der 
Abschied gewaltig schwer fiel, verließ sie Berlin und 
wurde im Jahre 1819 Gesellschafterin - vielmehr 
Freundin - der F ü r s t  i n S a 1 m - R e i f  f e r -
sch e i d  - K r a u t  h e i m ,  die eine Tochter der be­
rühmten F ü r s t i n  G a  1 i t z i n  war. Die fürstliche 
Familie wohnte damals in M ü n s t e r  in Westfalen. 
Dort lebte der hervorragende Schulmann und Priester 
0 v e r  b e r  g, dessen 100. Todestag im November 
1926 in Münster glänzend gefeiert wurde, wobei zwei 
Bischöfe (von Münster und Osnabrück) die Festan­
sprachen hielten. Der fromme Overberg war Seelen­
führer der Fürstin Galli�in, der Dienerin Gottes 
Anna Katharina Emmerick und des weltbekannten 
Schulmannes F ü r s t e n b e r g . Er wurde auch ihr 
Seelenführer. Durd1 die Fürstin ward sie bekannt 
gemacht mit Kath. Emmerick, die sie öfter in Dül­
men besuchte und mit der sie bis zu ihrem Tode in 
treuer Freundschaft verbunden blieb. In Dülmen traf 
sie aud1 öfter Clemens Brentano bei der Emmerick. 

Im A u g u s t  d e s s e l b e n  J a h r e s  zo g d a s  
f ü r s t lic h e  H a u s  S a lm n ach Diissel­
d o r f, u n d  s o  k a rn Lu i s e h i c r h e r .  Sie führte 

in Düsseldorf zunächst ein möglichst zurüdcgezogenes 
Leben, aber mit der Zeit wurde sie doch mehr, als 
ihr lieb war, in die Verbindlichkeiten des kleinen 
Hoflebens hineingezogen; auch schloß sie Freund­
schaft mit mehreren ihr seelisch verwandten Persön­
lichkeiten. 

In einem, Düsseldorf, den 16. Dezember 1819, da­
tierten L i e d e r s p i e 1 verherrlicht Luise die 
K r i p p e , wie denn überhaupt die Liebe zum Christ­
kindlein und zur Weihnachtskrippe sich wie ein gol­
dener Faden durch ihr ganzes Leben zieht. Das hat 
P. Paschalis Neyer 0. F. M. in seinem bei Ferd.
Schöningh, Paderborn, erschienenen Büchlein: "D i e
W e i h n ach t s k r i p p e  i m  L e b e n  u n d  D ich ­
t e n  L u  i s e H e  n s e 1 s" (mit drei Bildern), in
edler Sprache überzeugend nachgewiesen. In ihrem
Liederspiel läßt Luise die vier Jahreszeiten auf­
treten, die der Fürstin Salm huldigen sollen. Aber
der wonnige Frühling, der glänzende Sommer, der
fruchtschwere, milde Herbst müssen zurücktreten vor
eiern kalten eisigen Winter, weil er der Fürstin das
Schönste bringt, n äm 1 i c h d a s J e s u s k i n d in
der K r i p p e.

Wohl selten ist einer Seele ihr eigenes Lied 
so zum beglückten Erlebnis geworden als Luisen 
ihr bekanntes „Heilandlied", das nach der Gelübde-

h------� 
HOTEL „5chum111e1c" 
Besitze r: Paul Schummer � �! f :-?t,�. ��;,::..

·x1v

Bahnstraße flf/76, Ecke Graf-Adolf-Straße aJ l Graf-Adolf-Platz 13, Ecke Königsallee 
4 Minuten vom Hauptbahnhof 

1 

Das bekannte Spezialgeschäft für 
Fernsprecher: Hotel�· ��8 odlsch s· d d B'elefelder H d 

'-----------�r-QH+i,i�: ,..fs,._, ,,..+,..,,�...,.�-------y , __ m ____ e __ •_n_
e
_,_"_" __ ' ______ •_m __ • _" _ __, 

itptr l<riftall 

Porztllan 

FLINGERSTRASSE 44-50 6tf dltnhartihtl 
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SEIT 1865 ZWIEBACK 

F. A. Crux Zwieback-Keks-Biskuit-Fabrik, Düsseldort Grafenberger Allee 399/401 Ruf 60196 

ablegung im Mai 1820 in Düsseldorf aus ihrem Her­
zen strömte: 

Ich liebe einen Königssohn, 
Ich lieb ihn ganz allein; 
Er trägt die allerschönste Kron' 
Von rotem Edelstein. . . 

Ihm blüht ein Strauß an seiner Brust 
Von Rosen weiß und rot. -
Ihn lieben, das ist meine Lust, 
Ihn missen, wär' mein Tod. 

Ihn haben ist mein' Seligkeit, 
Ein' andern kenn' ich nicht; 
Ihm· dienen ist mein Trost und Freud 
U n d  g a n z e  L e b�n s p f l i c h t  ... 

Im Frühling 1820 schrieb Luise aus Düsseldorf an 
ihre Jugendfreundin Emilie Piaste: "Hier und in und 
um Münster kenne ich doch schon (Gott sei Dank!) 
viele Seelen, die ganz brennen in Liebe zu Jesus, 
denen das eigene Interesse ganz untergegangen ist 
in liebender Ergebung, in Demut und Betrachtung 
der göttlichen Liebe und Schö-nheit." Eine solche 
Seele, der sie mit liebender Verehrung zugetan war, 
war für sie die Priorin des Düsseldorfer Karmeli­
tessenklosters, M u t t e r  F r a n z i s k a , die, damals 
schon betagt, eine Persönlichkeit von geistiger Be-

13Lurnen-Fuß 
Nur Ot1tJiraße 61 
-

rernJprecher 1111 c5 

Georg Becker & Co. 
Bauausführungen 

-1 DUSSEL DORF 

1 Augustastraße 32-38 

1 1 Telefon• Semmel - Nr. 44257 
1 1 

1 1 1 
1 1 1 

1 1 1 1 

deutung war. Oft besuchte Luise sie im Kloster und 
lauschte auf ihre Belehrungen im Seelenleben, denen 
sie eine große Bedeutung zumaß und wodurch sie sich 
immer seelisch erquickt fühlte. ,,Sie sollten diese 
Seele kennen, sie ist sehr reich begnadigt", schrieb 
sie später an Clemens Brentano. 

Auch an der Gattin des protestantischen P r o f e s  -
s o r s  D u r s t ,  F r i d e r i k e  v o n  V o l k h a m ­
m e r  , gewann Luise eine gleichgesinnte Freundin in 
Düsseldorf. Der Professor Dr. Benedikt Andreas 
Durst war damals, als Luise in Düsseldorf weilte, 
noch Protestant. Am 22. Juni 1824 legte der Pro­
fessor in der Hofkirche zu Düsseldorf das Glaubens­
bekenntnis ab, nachdem durch seinen Umgang mit 
dem als Kirchenhistoriker bekannten Pfarrer DL 
Binterim an St. Martin, dem früheren Franziskaner, 
und mit anderen Priestern die le�ten Vorurteile 
überwunden waren. 

In der le�ten Woche des April 1821 verließ Luisc 
Hensel Düsseldorf. Wenn auch ihr Aufenthalt hier 
nur von kurzer Dauer war (August 1819 bis April 
1821), so war er doch von nicht zu unterschä�ender 
Bedeutung für ihre religiöse und literarische Ent­
wicklung. 
(Vergl. die Abhandlung von Dr. J. J. Spies: ,,Luise 
Hensel in Düsseldorf 1818-1821" m Heft 5 „Das 
Tor" J 95 I.) ,, 

OEFFING KG 
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BENRATHER HOF 

IN HABER : TO N R U D OLPH 

KONIGSALLEE (ECKE STEINSTRASSE) 

Schon wiederholt habe ich in den „Düsseldorfer Nach­
richten" auf die vielen rheinischen Casila-, Casela-, 
Caslenamen hingewiesen, die nachweisbar Gehölz­
namen sind. Zu ihnen gesellen sich Ketila silva 
(Wald bei Düsseldorf und auch anderswo), Burgela 
(der Wald um Bürgeln), silva Viela (die hochgele­
gene Ville längs der unteren Erft) und ihre Gegen­
stücke die liefgelegenen Nie!, Niehl (alt Niela, bei 
Köln, Waldniel und vom Rhein vor Jahrhunderten 
weggespültes Niehl), ferner Stumbela (Stommeln = 
Baumstumpfwald), Espila (Aspel = Espenwald). Na­
mentlich se:en die zahlreichen Brogilt erwähnt, die 
Karl der Große als die volkstümliche Bezeichnung 
feuchter Büsche anfohrt. In den vielen Brügc,1e 
Brögde, Brühl und Brohl ist uns die alte Benennung 
erhalten geb] ieben. 

Vcrtrauenouolle Beratung unö}foofUhrung uon ßeftattungen 

Uberfiihrungen 

ß E STlHTU NG S LI NH RN EH ME N 

Gegr. 1857 THEOD. REMMERTZ Ruf 21825 

DUSSELDORF 
J'ilteftaöt 12114 (a. ö. Rat!nger Straße) 

Cmil Scbumann et Söhne 
MALERMEISTER 

Kaiserswerther Straße 35 Fernruf 45566 

Am 'Rat inger Cor 
die guten Getränke bei 

Telefo n 21773 

Musik • Tanz• Unte rhaltung 

Groß- Ausschank der Brauer ei 

l)feteridJ Lr,oefel QB„ m„ b„ Lr, .. 

Preiswerte Küche . E'lgene Metzgerei 

, So kann auch Dusila oder Dussila (wegen der 
Schärfung des S-Lautes vergleiche man Isila und 
späteres Issel, (Casila und Cassil ( 14. Jahrhundert = 
Oberkassel) nichts anderes als eine Waldbezeichnung 
gewesen sein .. D e r W a l d , a u s c1 e m d i e D ü s -
s ei k o m m t, m uß D u s i l a  g e h e iß e n  h a ­
b e n .  Es liegt dieselbe Namensübertragung vor wie 
bei Unstrut, lssel, Berkel u. a. Düsselbach wäre die 
sinngemäße Benennung des Gewässers im Oberlauf 
gewesen. Der Name findet sich auch als Flurbezeich­
nung an der mittleren Düssel, ebenso als Bachname 
in der Pegni'3gegend. 

Die Hauptschwierigkeit in der Namendeutung liegt 
wohl in dem dunklen Sinn des Bestimmungswortes in 
Dus-ila, das durch den Einfluß des i im Vollnamen 
den Umlaut erfahren hat. (Prof. Zumbusch) 

t
Moderne Grabdenkmäler 

HANS KREITZ 

Bittweg 51 am Stoffe!er Friedhof 

Ruf 167 80 G egr. 1896 

Nur wenige Wochen 
Verkauf der Bier-Rarität 

ff f:isbodi ff -

"ßaJJrisdt (j'irorns" 
24% Stammwürze 

In allen Gaststätten der 
Reichelbräu 

Generalvertretung 

Rheinland-Westfalen: 

Direktor M. W: St rich • Düsseldorf 
Gladbacher Straße 15 Telefon 21615 

A u s I i e f e r u n g im Faß und in der 1/rLiter-Flasche 
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OBERGÄRIG 

DÜSSELDORFS ALTBEKANNTE MARKE! 

f r. ß O 11 i g verei d. Auktionator und Taxator, 

vereld. Sadiverständiger der Industrie- und Handelskam mer 
Büro: Ahnreldstr. 27 • Lager, Erkrather Str. 41 . Tel. 62445 

Täglich von 9-12 Uhr 
Verkauf von Möbeln und Polstersachen 

ßillard-ßrauns 
Düsseldorf• Graf-Adolf-Str. 89 

Telefon 18937 

fjotel - und (iaststiittenbedari
G l a 1-, Po rze l l a n-, Me t a l lw a r e n 

J. & C. FLAMM
EISENGROSSHANDLUNG 

D0SSELDORF 

Mindener Straße 72 
Telefon 12596 u. 21794 

Fillinger, Sohn 
Vo l k1 g a rten1traße 69-71 

T e l e f o n  1 64 52 • 

cSpe�ialität: 

Form- und Stabstahl 

Grobbleche 

Schmiedematerial 

Glauchlelferei 
Spie gelfa br ikation 
S andbla1- und 
El1blumierwerk 
Gla,handlung 

Auto gfaterei 

.R..,..t.,. .... .,.,,,t nOJr�,e Jurr(( 
loh. Hans Bültmann 

la Getränke · Warme und kalte Küche 
Ratinger Straße 19-21, Ecke Neubrückstraße 

Blaue tilboten 

AUTO -EIL DIENST 

MOBELTRANSPORT 

DUSSELDORF · ACKERSTR . 18. TEL. 21120 

Blumenstraße 9 

MENZEL 

Stempel • Schilder 
G ravuren vom Fachmann 

Stempelfabrik Gravieranstalt 

0 �!�o���� 2��
c

�_Kö 
Ruf 19060 und 22515 

(25 JAHRE) Bauausführungen 

Peter Roos 
Baumeister 

DUSSELDORF BI RKEN STR. 23 . RUF 6 27 58 

GARTE l\ BA u �eit:Jinger 
lnh. Fritz Reise 

BLU,\IEJ'-, KRX:--ZE U. DEKORATIONEN 

DUSSELDORF, Ziegelstr,.31a, Tel. 49635 

Gut und preiswert - dafür bürge n die anzeigenden Firmen 
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� 

Max v. Kottas 
Zielenstraße 14 • Ruf 419 41

Slarct,mbiere ber 6ct,wabmbräu 21 Q3 

� 

� 

Krumme Träger werden gerade bis NP 34 
K au f• jede Menge krumm er und 

gerader Trliger, Schrott u. Metalle 

Abbruch, Ent s chuttung 

u n d  En tsc h r o t t ung

Schr ott - u n d  M etallgr oßha n del 

�LLY HERM�NGHAUS 
DUSSELDORF 

Klosterstr. 7-9 . Ruf 1 4 711 

PA�
T

NENBECKER'S AutobuJJe 
sind stadtbekannt . Telefon ."i �9 47 




